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MEINUNG

Der jährliche Nadelverlust
ist eine wichtige Überlebens-
massnahme der Lärche.Die
Nadeln würden sonst dazu
führen, dass der Baum im
Winter regelrecht verdurstet.
Anders als bei anderen
Nadelbaumarten stehen
ihre Spaltöffnungen auch im
Winter uneingeschränkt offen
und lassen viel Feuchtigkeit
entweichen.Während im
Sommer der Feuchtigkeits-
verlust mühelos wieder
ausgeglichen wird, können
die Wurzeln in gefrorener
Erde kein Wasser aufnehmen.
Deswegen ist es ein
intelligenter Schachzug der
Natur, dass die Lärche im
Herbst ihren Nadeln zunächst
das Chlorophyll entzieht,
um sie anschliessend ganz
abzuwerfen. Bild und Text Lucas Pitsch
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Tageskommentar

Murat Yakins
letzte Chance
Claudio Sidler
über die Zukunft des
Schweizer Nationaltrainers

P ierluigi Tami, der Direktor des Schweizer Fuss-
ballnationalteams, liess vor der Partie vom
letzten Mittwoch gegen Israel keinen Platz für

Spekulationen: «Wenn Murat Yakin die Qualifika-
tion für die EM gelingt, gehen wir mit ihm nach
Deutschland.» Nach zwei uninspirierten 1:1-Unent-
schieden gegen Israel und den Kosovo ist die Qualifi-
kation für die EM 2024 nun Realität – doch die Art
und Weise gibt zu reden. Besonders wenn man be-
denkt, dass die Schweiz vor drei Jahren mit der Ver-
pflichtung von Yakin als Nationaltrainer ein neues
Niveau erklimmen wollte. Dieses hat man inzwi-
schen zwar nicht auf dem Platz erreicht, stattdessen
aber im Medienraum. So resümierte Yakin auch
nach dem enttäuschenden Spiel vom Samstag gegen
den Kosovo: «Wir können jeden Gegner besiegen.»
Ein halbes Jahr vor der EM in Deutschland täte
Yakin gut daran, seine Kommunikationsstrategie
zu überdenken. Statt nur grosse Parolen auszurufen,
sollte er zuweilen auch Kritik zulassen. Es hat nichts
Heroisches, sich ständig schützend vors Team zu
stellen. Vielmehr macht es Yakin in der Mannschaft
wie auch in der Öffentlichkeit unglaubwürdig,wenn
er seinem Team selbst nach der ungenügenden
Leistung gegen Israel keinen Vorwurf machen will.
Anstatt also unbeholfen um kritische Fragen herum-
zutanzen und sich in nichtssagenden Antworten zu
verheddern, dürfte er von seinen Spielern durchaus
mehr einfordern.Auch per ehrlicher und konstruk-
tiver öffentlicher Kritik. Passieren wird das wohl
aber nicht. Viel wahrscheinlicher ist, dass sich Yakin
in nächster Zeit verschanzt, den Wir-gegen-den-Rest-
Gedanken im Team brütet und darauf hofft,dass
der berühmte Turniereffekt rechtzeitig zur EM ein-
setzt. Denn mit dem Ende der EM läuft auch Yakins
Vertrag aus.Nach der zuletzt enttäuschenden Ent-
wicklung des Teams wird die EM 2024 wohl auch
Yakins letzte Chance sein, sich für eine Zukunft als
Nationalcoach zu empfehlen. Bericht Seite 18

50 Prozent

Mach mal Menopause!
Patricia Hermle*
über die Pubertät 2.0

Kürzlich bin ich nach Zürich an eine
Fachtagung gereist. Vor den ersten
Vorträgen musste ich noch zur Toilette.

Völlig unvorbereitet hatte ich meine Men-
struation bekommen.Natürlich gab es keiner-
lei Hygieneartikel auf der Toilette. Obwohl
geschätzte 90 Prozent der Teilnehmenden
weiblich waren. Zum Glück konnte mir eine
jüngere Arbeitskollegin aushelfen.

Nicht nur meine Menstruation setzt nun
unregelmässig ein, sondern auch in anderen
Aspekten fühle ich mich in die Pubertät
zurückversetzt.Meine Gefühle fahren Achter-
bahn: Manchmal fühle ich mich ausgeglichen
und unglaublich vital, dann bin ich nieder-
geschlagen oder träge.Manchmal kann ich
mich masslos über Dinge aufregen, die zwar
ärgerlich, aber der Aufregung nicht wert sind.
Die Liste liesse sich verlängern.

Wie mir geht es vielen Frauen zwischen
40 und 50 Jahren. Sie sind in der ersten Phase
der Wechseljahre. In dieser Zeit verändern

sich Körper und Hormonspiegel grundlegend.
Veränderungen, die mehrere Jahre andauern,
und auf die wir so gar nicht vorbereitet wer-
den.Die frühen Symptome können sehr subtil
sein, sodass sich Frauen oft nicht bewusst
sind, dass sie den Beginn der Menopause er-
leben. Tatsächlich sind die Beschwerden sehr
vielfältig und werden oft nicht als direkte
Folge des Hormonungleichgewichts erkannt.
So wusste ich beispielsweise nicht, dass die
Schmerzen in meinen Gelenken hormonell
bedingt sein könnten.Die medizinische Auf-
klärung hinkt den Wechseljahren hinterher.

Die Liste der möglichen Symptome ist lang:
Hitzewallungen, Stimmungsschwankungen,
trockene Haut, trockene Schleimhäute,
brüchige Haare, schmerzende Brüste, Ver-
dauungsprobleme, vermehrte Allergien,
Ängste, Gedächtnisstörungen, Konzentrations-
probleme, Kopfschmerzen,Übelkeit, Herz-
rasen, Belastungsinkontinenz, schmerzende
Muskeln und Gelenke,wiederkehrende Harn-
wegsinfektionen, Schlafstörungen und viele
mehr. Es vergeht viel zu viel Zeit zwischen
dem Auftreten solcher Symptome und der
Diagnose «Menopause».Dies führt bei vielen
Frauen dazu, dass sie ohne angemessene
Unterstützung im Stillen leiden.

Die hormonelle Umstellung beinhaltet
für uns Frauen nicht nur gesundheitliche

Aspekte. Ein Drittel der Betroffenen leidet so
stark, dass sie in ihrem Alltag deutlich ein-
geschränkt sind – sowohl in der Beziehung
als auch bei der Arbeit. Dabei sind Frauen
zwischen 40 und 60 Jahren die am schnells-
ten wachsende demografische Gruppe in der
Arbeitswelt. Einer britischen Studie zufolge
erwägt ein Viertel dieser Frauen einen Job-
wechsel, und weibliche Führungskräfte ver-
lassen Unternehmen deutlich häufiger in
dieser Zeit. In Grossbritannien wurde deshalb
das Thema der Wechseljahre ins betriebliche
Gesundheitsmanagement integriert.

Lasst uns über die Menopause offen
sprechen.Unsere Töchter brauchen Vorbilder,
damit sie nicht wie wir im Hinterzimmer
darüber reden müssen.Das gesellschaftliche
Wissen über die Menopause soll so weit
verbreitet sein, dass ältere Frauen mit Gelenk-
schmerzen und Schlafstörungen nicht mona-
telang rätseln müssen, bis der Verdacht auf
die Menopause fällt.

In den Wechseljahren wird vieles anders
und einiges neu.Machen wir mal Menopause.
Und kommen im Hochsommer des Lebens
an.

* Patricia Hermle ist Aktivistin des Feministischen
Kollektivs Graubünden. Frauen machen 50 Prozent
der Bevölkerung aus.Und wollen die Hälfte des Kuchens.
Oder die ganze Bäckerei.

Mussten Sie schon Erste Hilfe leisten?

Abstimmen auf «suedostschweiz.ch». Haben auch Sie eine Frage?
Senden Sie Ihren Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch

Haben Sie eine
Schneeschaufel?

Stand: Vortag, 18 Uhr
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1Alkohol am Steuer: Ver-
mehrte Blaufahrten in Grau-

bünden.

2Eishockey: HCD-Sportchef
mit Zwischenfazit: «Wir er-

warten einen grossen Schritt in
den nächsten Spielen.»

3Neueröffnung: «Hofkelle-
rei» Chur: Die Hug-Brüder

bringen jugendlichen Schwung
ins alte Gemäuer.

«Sommer, 17.00:
Was mach ich mit
dem angebrochenen
Nachmittag?
Winter, 17.00:
Warum ruft mich
die mitten in der
Nacht an?»
@buechereiwien
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